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  Valerie




  




  „Was würdest du für mich tun?“




  „Alles!“




  „Was alles?“




  „Alles … alles was du willst!“




  Die Boxen des iPhones dröhnten. Eminem rappte wütend, Mutuh verstand kein Wort. Das Handy hatte Mutuhs Mutter auf dem Homeshopping-Kanal bestellt und einen überteuerten Zwei-Jahres-Vertrag dazubekommen. Tagsüber saß sie auf dem Sofa, rauchte eine Selbstgestopfte nach der anderen, teilte sich den Tag nach Fernsehprogrammen ein und wartete darauf, dass am Abend eine ihrer 'Bekanntschaften' vorbei kam – meistens Typen, die sie auf den Fluren des Arbeitsamts kennenlernte. Einer der wenigen Orte, die sie aufsuchte, wenn sie denn mal das Haus verließ. Mutuh war neidisch auf das iPhone gewesen – wie es jeden Tag noch mit Schutzfolie auf der Kommode im Flur lag und unbenutzt verstaubte. Wie die meisten Dinge, die seine Mutter bestellte.




  „Nimm es doch einfach!“, hatte Valerie gesagt. Und Mutuh hatte das Handy eingesteckt. Seine Mutter fiel es nicht einmal auf.




  




  Valeries Lippen glänzten. Red Passion von L'Oreal. Die Farbe kannte er - Mutuh hatte den Lippenstift für sie geklaut.




  „Würdest du für mich sterben?“, fragte sie und strich sich eine Strähne aus dem Gesicht. Mutuh runzelte die Stirn, seine Lippen öffneten sich, zuckten und schlossen sich wieder.




  „Ich weiß nicht.“




  Valerie stieß ihn von sich, rutschte auf der Parkbank so weit weg, dass zwei weitere Personen zwischen sie gepasst hätten.




  „Sterben ist schon ein bisschen krass!“, meinte Mutuh und hob entschuldigend die Arme. Zerknirscht fischte er eine Schachtel Zigaretten aus der Hosentasche.




  „Gib' mir auch eine!“, befahl Valerie.




  Mutuh hob die Augenbrauen.




  „Ich dachte, dein Vater merkt es, wenn du rauchst?“




  Valerie hatte ihm einmal erzählt, dass er ihre Sachen durchsuchte und Zugriff auf Valeries Facebook-Account hatte. Wenn sie abends nach Hause kam, überprüfte er manchmal sogar ihren Atem.




  „Gib' mir 'ne Kippe!“




  




  Valeries Vater war Architekt, Vorsitzender in zig Vereinen, stockkonservativ und stinkreich. Valerie kam, wie man so schön sagte, aus einer angesehenen Familie. Ihr Vater hatte politische Ambitionen, kandidierte für das Amt des Bürgermeisters.




  'Überall in dieser Stadt gibt es nur Dreck und Gesindel. Ich stelle mich zur Wahl, weil ich es der Gesellschaft schuldig bin! Ich trete an, damit ich endlich aufräumen kann!', hatte er im Lokalfernsehen skandiert, während Mutuh auf dem Sofa saß, seine Mutter dicke Rauchwolken in die Luft blies und Mutuh abwechselnd heiß und kalt bei dem Gedanken wurde, dass er mit der Tochter dieses aggressiven Mannes zusammen war.




  An jeder Ecke starrte Mutuh Valeries Vater mit seinen stechend grünen Augen von Wahlplakaten entgegen. Manchmal hörte Mutuh seine Stimme in seinem Kopf: 'Du dreckiger Ausländer treibst es mit meiner Tochter! Dich mach' ich fertig!'




  




  Valerie reckte ihre filigrane Nase in die Luft, zog den Rauch durch ihren Schwanenhals und blies ihn elegant aus dem Mund.




  „Würdest du jemanden für mich umbringen?“




  Mutuh sah in ihre blauen Augen.




  Oh Gott, ich kann mich so sehr darin verlieren, dachte er.




  Valerie machte sich an aufzustehen.




  „Ja!“, schoss es aus Mutuh heraus.




  „Wirklich?“




  „Ich denke schon ...“, stammelte er fast lautlos. „Wenn du es willst.“




  Mutuh stellte sich vor, wie er eine 9mm in der Hand hielt - schräg wie ein 'Gangsta'. Dann drückte er den Abzug und schoss einem gesichtslosen Etwas mehrmals in den Kopf. In Mutuhs Gedanken war es ganz leicht jemanden zu töten.




  „Beweise es mir!“




  Valerie warf die Zigarette auf den Boden und zerdrückte sie mit ihren Gucci-Ballerinas.




  „Was?“




  „Dass du jemanden für mich umbringen würdest!“




  Mutuh lachte kehlig - Valerie nicht.




  Mutuhs verlegenes Lachen verstummte.




  „Ich meine es ernst!“, sagte Valerie.




  „Ich weiß.“




  




  Eine Katze schlich in der Dunkelheit geschmeidig an der Wand entlang, aktivierte einen Bewegungsmelder, der den Hauseingang mit Halogenlicht bestrahlte. Im Küchenfenster des Einfamilienhauses hingen Palmkätzchen und Osterdekoration.




  „Wie spießig“, ätzte Valerie. „Du klingelst!“




  Mutuh betastete mit den Fingern den Türgriff, der glatt und geschmeidig in seiner Hand lag. Er spürte, wie sein Herz in seinem Brustkorb donnerte.




  „Willst du das wirklich machen?“




  




  'Willst du das wirklich machen?', hatte Mutuh Valerie auch damals gefragt, als sie auf dem Spielplatz ihre Arme um ihn gelegt und Mutuh Valeries Zunge in seinem Mund gespürt hatte - sie roch nach frischer Wäsche, reifen Pfirsichen und etwas, das Mutuh sofort den Verstand raubte.




  Mutuh hatte allein auf einer Holzbank gesessen, der Oktoberwind fegte abgestorbene Blätter über den Boden, während die Sonne hinter den Schaukeln unterging. Wie jeden Tag zu vor hatte er dort gesessen – hatte mit seinen Freunden geraucht, Bier getrunken, Musik gehört. Mit der Ausgabe ihres Hauptschulzeugnisses war Mutuh im nahtlosen Übergang zum Hartz IV-Bezieher geworden und seine Tage wurden zu einem zäh fließenden Fluss.




  Es war an einem Freitag gewesen, als Valerie zu ihm kam – eigentlich hatte Mutuh in der folgenden Woche eine Orientierungsklasse beginnen sollen, die ihm vom Arbeitsamt vermittelt worden war. Doch nachdem Valerie in sein Leben getreten war, hatte Mutuh keine Lust mehr gehabt, weiter zur Schule zu gehen.




  Jeden Morgen verließ er die Wohnung, nachdem seine Mutter den Fernseher eingeschaltet hatte. Und als er nachmittags zurückkehrte, saß sie immer noch dort. Mutuh überlegte sich, wie er zu Geld kommen konnte – er wollte Valerie etwas bieten, eine Zukunft mit ihr aufbauen. Valerie war wie wahrgewordener Traum.




  'Willst du das wirklich machen?' war das Einzige was Mutuh damals über die Lippen gekommen war als sie sich das erste Mal küssten.




  




  „Los klingel schon!“, zischte Valerie. Ihr mädchenhafter Körper fröstelte in dem modisch geschnittenen Trenchcoat. Mutuh ging zur Tür. Die Katze, den Bewegungsmelder ausgelöst hatte, strich um seine Beine. Nervös gab er ihr einen Tritt, fauchend rannte das Tier davon. Mit zitternder Hand betätigte Mutuh die Klingel. Es dauerte eine Ewigkeit, sein Herz schlug bis zum Hals. Die Tür öffnete sich. Mutuhs Hoffnung starb.




  „Ja?“, fragte eine Frau um die 40 mit freundlichen Gesichtszügen, deren Augen von kleinen Lachfalten umrahmt wurden. Sie erinnerte Mutuh an jemand aus der Waschmittel-Werbung. Als sie Valerie erblickte, umspielte ein Lächeln die Lippen der Frau. Mutuh holte mit dem Hammer aus und schlug ihr gegen die Stirn. Blut spritzte Mutuh ins Gesicht.




  




  Alice Burger spürte einen unangenehmen Geschmack in ihrem Mund, der Brechreiz verursachte. Burgers Kopf dröhnte, ihre Hände fühlten sich an, als wären sie aus den Gelenken gerissen worden. Burger öffnete vorsichtig die Augen, realisierte, dass sie mit umgedrehten Armen auf einen Stuhl saß, die Hände mit Klebeband gefesselt das ihr die Venen zudrückte. Blut tropfte von ihrer Stirn auf ihre vor zwei Tagen gekaufte Bluse, das Atmen fiel Burger schwer. „Mmmmhhhmmmm!“




  Den Mund hatten sie ebenfalls zugeklebt.




  Oh Gott, ich werde heute sterben, war Burgers erster Gedanke.




  Wer soll sich dann um meine Katze kümmern?




  „Mmmmhhhmmm!“




  „Sie ist wach!“, sagte eine männliche Stimme. Sie klang weich - und brüchig.




  Ein junger Mann erschien vor Burger.




  „Mmmmmhhhmmm!“ Alice Burger schrie, was sie von ihr wollten.




  „Muuummmmhh!“ Was hat das alles zu bedeuten?




  „Miimmmhuhh!“ Bindet mich los! Sofort!




  „Mmmmh!“ Bitte!




  Ein Klicken ertönte, ein Geräusch wie bei einem Fotoapparat. Eine blonde junge Frau – Valerie - machte Bilder mit einem Handy.




  „Sehr schön!“, sagte Valerie. „Jetzt schneit ihr die Haare ab!“




  „Warum denn das?“




  „Weil ich es will!“




  Mutuh sah Alice Burger zögerlich an, Burger riss flehentlich die Augen auf, Mutuh sah weg. Dann ging er zu einer ihrer Schubladen, holte ein großes Küchenmesser hervor.




  Panisch streckte Alice Burger den Kopf, rieb ihre festgeklebten Hände aneinander, die nicht einen Millimeter Spielraum hatten. Grob zog Mutuh an Burgers Haaren.




  „Tut mir leid“, flüsterte Mutuh.




  Alice Burger strampelte mit ihrem ganzen Körper. Mutuh schnitt aus Versehen ein Stück der Kopfhaut mit ab. Alice Burgers Schminke lief in schwarzen Strömen ihre Wangen hinab. Wieder wurden Bilder gemacht.

OEBPS/Images/00002.jpg





OEBPS/Images/00006.jpg
Von tragischer Liebe

Christian Grohganz





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





